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BODENBEARBEITUNG

Der Pflug schafft einen «reinen Tisch» für die Saat, hat Vorteile bei
der Unkrautbekämpfung und der Unterbrechung in der Kette von
Infektionskrankheiten. Bilder: H. Röthlisberger/Lemken

«Patentrezepte gibt es nicht»
Die Entscheidung für oder gegen den Pflug zieht eine Reihe von Konsequenzen nach sich.
Eines zeigt sich dabei immer wieder: Patentrezepte gibt es nicht. Das verdeutlicht auch ein
Gespräch mit Manuel Peter von der Fachstelle Pflanzenbau am Strickhof.

Heinz Röthlisberger

Pflügen oder doch mulchen, direkt säen

oder eine Saat mit der Streifenfräse? Über

die richtige Bodenbearbeitung wird nach

wie vor kontrovers diskutiert. Verfechter
der reduzierten Bodenbearbeitung wollen

möglichst nichts mehr vom Pflug wissen.

Die pflügenden Landwirte hingegen

sagen, dass sichere Erträge ohne Pflug
auf Dauer nicht zu erreichen sind. «Den

Pflug oder die reduzierte Bodenbearbeitung

gegeneinander auszuspielen, macht
keinen Sinn», sagt Manuel Peter von der

Fachstelle Pflanzenbau am Strickhof.

Patentrezepte gebe es keine. Jeder Bewirt-
schafter müsse schlussendlich selber wissen,

welche Bearbeitung des Bodens für
seinen Betrieb am besten sei. Für viele

Bauern sei die Ertragssicherheit nach wie

vor ein grosser Punkt in der Anbaustrategie.

Und da habe der Pflug eben seine

grossen Vorteile, was in Versuchen immer
wieder auch bestätigt werde. Mit dem

Wenden des Bodens in einer Tiefe von 20
bis 30cm könne mit dem Pflug ein krü¬

meliger Boden erzielt werden, der sich

erst noch gut erwärme und so gerade im

Frühling einen Vorteil schaffe. Bei

Landwirten, die auf eine intensive Anbaustrategie

setzen, sei es oft kein Thema, auf
den Pflug zu verzichten, sagt Peter.

Schäden durch Pflügen
Der Pflug steht aber auch als Verursacher

von negativen Auswirkungen auf den
Boden im Vordergrund. In vielen Gesprächen,

in der Schule oder an Kursen habe er
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immer wieder festgestellt, dass den
Landwirten durchaus bewusst sei, dass der
stetige Einsatz des Pfluges langfristig der
Bodenstruktur schaden könne. Der Boden

werde nach jedem Wenden mit dem Pflügen

stetig neu zusammengesetzt und

aufgebaut. Dadurch gehe die Kapillarwirkung
verloren und auch die Bodenlebewesen
werden massiv gestört. Stabile Bodengefüge

beherbergen mehr Regenwürmer
und Bodenlebewesen als solche, die jährlich

gewendet werden. Am meisten schade

ein Pflugeinsatz, wenn man bei nassen

Bedingungen pflügt, erklärt der
Pflanzenbauberater. Das sei einfach ein No-Go und

müsse jeder Landwirt wissen. Wird bei

Nässe gepflügt, kommt es bei der Pflugsohle

in einer Tiefe von rund 20 bis 30 cm

durch die Schare zu «Verstreichungen»
und Verdichtungen. Diese langfristig für
das Bodengefüge schädlichen Verdichtungen

könne man, wenn überhaupt, nur
noch mit dem Untergrundlockerer oder
tiefwurzelnden Pflanzen wieder in

Ordnung bringen.

Pflug löst Probleme
Andererseits müsse man auch sagen,
dass der Pflug oberflächliche
Spurverdichtungen komplett lösen könne.
Dadurch sei auch vieles wieder gutzumachen,

was man während des Anbaujah-
res verursacht habe. Zudem sei der Pflug
ein wertvolles Hilfsmittel gegen Fusarien.

Die vom Fusarienpilz verursachten Mykotoxine

im Getreide können zwar auch

ohne Pflug «bekämpft» werden, der
Einsatz des Pfluges gegen Fusarien-Mykoto-
xine sei wohl aber am effizientesten und

umweltfreundlichsten. Je mehr die
Landwirtschaft in Zukunft den Einsatz von
Pflanzenschutzmitteln reduzieren müsse,

oder, wie die beiden Agarinitiativen
gezeigt haben, gar der gänzliche Verzicht
droht, desto mehr dürfte auch die

Bedeutung des Pfluges wieder zunehmen.

Bei der der Unterbrechung von
Infektionskrankheitsketten und der Unkrautbekämpfung

hat der Pflug nach wie vor

grosse Vorteile.

Anreizsystem seit 2014
Immer mehr Landwirte haben in den letzten

Jahren in der Schweiz auf reduzierte

Bodenbearbeitung umgestellt. Dazu

beigetragen haben auch die Ressourceneffizienzbeiträge

für «Schonende Bodenbearbeitung»,

die im Jahr 2014 eingeführt
worden sind. Der Bund hat mit diesem

Anreizsystem erreicht, dass die Landwirte
nicht jedes Jahr und bei jeder Kultur den

Pflug einsetzen. Gerade die Mulchsaat ha¬

be dadurch starken Auftrieb erhalten und

die Streifenfrässaat habe dadurch sozusagen

ein kleines Comeback erlebt, sagt
Manuel Peter. Eigentlich habe man sich

auch etwas mehr erhofft bei der
Direktsaat, doch in einigen Regionen der

Schweiz, wie etwa im Kanton Zürich, sei

die Direktsaat nach wie vor nicht weit
verbreitet. Das habe wohl auch damit zu

«Am meisten schadet ein Pflugeinsatz,
wenn man bei nassen Bedingungen pflügt»,
erklärt Strickhof-Pflanzenbauberater
Manuel Peter. Bild: zvg

tun, dass diese Anbaumethode für viele

Bauern eine grosse Herausforderung
bedeutet und gerade im Biolandbau nur
sehr schwierig umzusetzen sei. Obwohl
das Ziel jedes Ackerbauern sein müsse, eine

Verbesserung der Bodenstruktur,
Schutz vor Erosion sowie auch weniger
Arbeitsaufwand und Feldüberfahrten zu

erreichen.

Eine Verbesserung der Bodenstruktur muss Ziel jedes Ackbauern sein.

In Vernehmlassung: 60 Prozent des Betriebs «pfluglos» auf vier Jahre

Das 2014 eingeführte Ressourceneffizienzprogramm

«Schonende Bodenbearbeitung»
mit den Beiträgen «Direktsaat (250.-/ha)»,
«Streifenfrässaat (200.-/ha)» und «Mulchsaat

(150.-/ha)» ist nur noch bis Ende 2022

gültig. Anschliessend läuft dieses Programm
nicht definitiv aus, es soll aber laut Bundesamt

für Landwirtschaft BLW in einer anderen

Form weitergeführt werden. Ein Entwurf
der neuen Regelung ist noch bis Mitte
August 2021 in der Vernehmlassung. Folgende

Anpassungen sind neu vorgeschlagen (kurz

zusammengefasst, ohne näher ins Detail zu

gehen):

Beitrag für eine angemessene
Bedeckung des Bodens. Das Ziel damit ist es,

eine möglichst lange Bodenbedeckung für
vier aufeinanderfolgende Jahre zu fördern,
das heisst, möglichst kurze Zeiträume mit
«nackten» Böden zu haben.

Beitrag für die schonende Bodenbearbeitung.

Neben den Bedingungen für eine

angemessene Bedeckung des Bodens muss

weiter ein Mindestanteil von 60 Prozent der

Ackerfläche des Betriebs «pfluglos», das

heisst in Direktsaat, Streifensaat oder

Mulchsaat, bewirtschaftet werden. Es wird
nicht mehr differenziert zwischen Direkt-,
Mulchsaat oder Streifenfräs-/Streifensaat.
Diese Anforderungen «60 Prozent pfluglos»
müssen während vier aufeinanderfolgender
Jahre eingehalten werden. Die neue Regelung

soll 2023 in Kraft treten.
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Mit dem Pflugeinsatz sind eine Reihe von Risiken und Nachteilen verbunden. So wie etwa
der massive Eingriff ins Bodengefüge und die erhöhte Gefahr für Erosion.
Bild: Volker Prasuhn, Agroscope

Pflügen

Vorteile Nachteile

Gute Einarbeitung von Ernterückständen und

Pflanzenresten
Auswirkungen auf die Bodenstruktur. Eine

Rückverfestigung ist notwendig.

Wirksame Bekämpfung von Krankheiten,

Schädlingen und Unkraut
Anzahl der Bodenlebewesen sinkt

Störungsfreie Saat durch vorhandene
Pflanzenresten

Erhöhte Erosionsgefahr

Auflösung von Schadverdichtungen und

Radspuren
Erhöhter Dieselverbrauch

Schnelle Erhöhung der Bodentemperatur im

Frühling

Hoher Wasserverlust bei Pflugeinsatz im

Frühling (kann je nach Standort und Kultur
auch positiv sein)

Alle positiven Punkte des Pflügens führen

insgesamt zu einer höheren Ertragssicherheit
über die Jahre, was dem Landwirt mehr
Sicherheit gibt.

Reduzierte Anbautechniken

Vorteile Nachteile

Gute Tragfähigkeit und Befahrbarkeit des

Bodens

Erhöhtes Risiko für Unkraut, Schädlings- und

Krankheitsbefall

Günstiger Wasserhaushalt
Je nach Verfahren Totalherbizideinsatz
notwendig

Erhöhung des Anteils an organischer Substanz
Schwierigere mechanische Unkrautbekämpfung

aufgrund von Pflanzenrückständen

Besserer Erosionsschutz durch Pflanzenrückstände Geringere Wirksamkeit von Wurzelherbiziden

infolge von Mulch- und Ernterückständen

Geringere Gefahr von Radspurverdichtungen
Höhere Anforderungen an Management und

Pflanzenbau

Neues Programm ab 2023
Ende 2022 läuft das aktuelle Programm der

Ressourceneffizienzbeiträge für «Schonende

Bodenbearbeitung» aus. Das Programm
soll aber in neuer Form weitergeführt werden

(siehe Kasten). Eine Vernehmlassung
dazu ist noch bis Mitte August 2021 am
Laufen. Die vorgeschlagenen Massnahmen

zeigen: der Bund will in Zukunft in der Di-

rektzahlungsverordnung die schonende

Bodenbearbeitung und die Bedeckung des

Bodens noch stärker gewichten als bisher. Eine

grosse und einschneidende Neuerung ist

die vorgeschlagene Laufzeit des Programms

von vier Jahren. Das dürfte die Landwirte
noch stärker hinsichtlich Anbaustrategie
fordern. Mit dem bisherigen Programm
konnten (oder können) sich die Landwirte

jährlich entscheiden, ob sie ohne Pflug oder
mit Pflug anbauen wollen. Neu müssten sie

sich für 4 Jahre verpflichten. Wie schon

erwähnt, dauert die Vernehmlassung noch bis

Mitte August 2021. Wie und in welcher
Form die neue Regelung dann umgesetzt
wird, steht deshalb zum jetzigen Zeitpunkt
noch nicht detailliert fest.

Erhöhter Fokus auf die Bedeckung
des Bodens
Stärker gewichtet werden soll zudem eine

angemessene Bedeckung des Bodens.

Auch hier gelten die vier Jahre (siehe
Kasten). Ziel damit sei es, weniger «nackte»
Böden durch den Winter hindurch zu haben.

«Ich denke, wenn allgemein vor dem Winter

weniger gepflügt würde, hätten wir
bezüglich der Bodengesundheit und Nitratgehalten

im Wasser viel erreicht», sagt Peter.

Denn brach liegende Böden durch den

Winter seien hinsichtlich Humusgehalt,
Auswaschung, Bodenfruchtbarkeit und

Nahrung für die Bodenlebewesen
problematisch. Deshalb sei es nachvollziehbar,
dass man auch in diesem Bereich ansetze,

so der Strickhof-Berater. Aber auch hier gebe

es wichtige Faktoren, die für das Pflügen

vor dem Winter sprechen. Bei schweren
Böden habe das Pflügen vor oder während
des Winters nach wie vor eine sehr grosse
Berechtigung. Dies vor allem, weil mehr
Zeitfenster für den optimalen Pflugeinsatz

zur Verfügung stehen und der Boden auf
natürliche Weise durch den Frost verkleinert
wird und sich absetzt. Diese Strategie ist

gerade in nassen Frühjahren ein grosser Vorteil.

All diese Punkte zeigen vor allem eines:

Patentrezepte bei der Bodenbearbeitung
gibt es nicht. Und vielleicht ist auch in

Zukunft ein flexibles Mischsystem von
schonender Bodenbearbeitung und periodischem

Pflugeinsatz die beste Variante.
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